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Allsrre wirthschastlichen Jalcrtjsca 
and drr Vriknt. 

II. 

Die Gefährdung, welche unsere wirthschaft-
lichen Interessen schon heute erlitten, ij't nicht 
zu bestreiten: die gestörte Schifffahrt auf der 
Donau, die in Frage gestellten Eiseilbahn-An-
schlüfse, die Unterbindung unseres Verkehrs, 
die Verschlechterung unserer Forderungen aus 
Handelsgeschäften sprechen laut genug für diese 
Gefährdung, und in immer weitere Kreise dringt 
die Ueberzeugung, daß die kräftige Geltendma­
chung unserer legalen Ailsprüche heute von uns 
schon gröbere Opfer heischen würde als noch 
vor kurzer Zeit. 

Diejenigen, welche heute bereits an das 
ruffische Protektorat über die Donau-Fiirsten« 
thümer glauben, sehen auch schon am fernen 
Horizonte die Ulnrisse der ruffischen Zollpolitik 
sich abzeichnen, welche mit ihrem Prohibitiv­
system uns den Weg nach unserem natürlichen 
Atisadgebiete verlegt. 

Das mögen vorläufig Phantasiegebilde sein, 
aber sie sind wahrlich nicht zu bewcheln. Vor­
aussichtig und Gefahren verhindernd war unsere 
Politik Üsher nicht; in welcher Weise nunmehr 
die immer stärker sich ausbreitende Bedrängung 
unserer Intereffen zurückgewiesen werden soll, 
das ist die Frage, auf welche alle Welt bei 
uns ängstlich einer Antwort harrt. Sle fürchtet 
eben so sehr eine militärische Aktion, als sie 
es beklagt, daß ein wirksamer Schutz unserer 
Intereffen nicht rechtzeitig stattgefunden. 

Es gibt merkwürdigerweise auch Leute, 
welche zu beweisen stichen, daß uns der Krieg 
Vortheile bringen muß. Wir werden, fo be-

A e u i l r e t o n. 

Kit Steppt im südlichtn Rußland. 
(Fortsetzung.) 

Dann wiederuln besuchten wir die Rinder-
heerden, die in großen Trupps von mehreren 
hundert Stück da und dort weideten. Es sind 
prächtige Thiere, von der un ganzen Südosten 
Europa's verbreiteten sogenannten podolischen 
Race, von weißgrauer Farbe und mit großen, 
nach einwärts gekrümmten Höritern. Das stete 
sreie Leben Jahr aus Jahr ein in der Steppe 
hat ihnen den dummstieren Ausdruck genommen, 
der sie da kennzeichnet, wo sie nur im Stalle 
gehalten werden; mit großen klugen Augen 
blicken sie umher, muthig schnaubend senken sie 
die Hörner und scharren mit den Füßen, wenn 
sie Gefahr wittern, <twa ein unbekannter Hund 
nal)t; aber plötzlich ergreist sie doch eine Furcht, 
und schlank und leicht stiegen sie dahin über 
das Blachseld, iM Hirsche, die Schweife hoch 
in der Lust, brüllend und den Boden stampfend. 
Leider decinnrt eine furchtbare Seuche, die 
Niltderpest, alljährlich die Heerden diefer nütz­
lichen Thiere in erschreckender Weis«?. Dieselbe 
kommt immer aus dem Osten, aber Niemand 

haupten sie, Lieferungen übernehmen können; 
das Getreide ist gestiegen und wir haben wieder 
eine Ausfuhr zu hohen Preisen, und wenn end­
lich der Friede geschlossen sein wird, werden 
erhöhte Anschaffungen von den heimgesuchten 
Gegenden zn machen sein, von denen wir einen 
guten Theil davon versorgen werden. 

Diese Anschauungen sind unbegründet. 
Was zunächst den Getreide-Export betrifft, so 
zeigen die offiziellen Handelsausweise, daß wir 
im ersten Quartal dieses Jahres 106 667 
metr. Ztr. Weizen, metr. Ztr. Korn 
ulld 21!1,809 metr. Ztr. Mais mehr eingeführt 
haben als wir exportirten; die Ausfuhr über­
wog nur bei Gerste mit 393,694 metr. Ztr. 
und bei Hafer mit 145,153 metr. Ztr. Diefe 
Verhältnisse werden sich vor oer neuen Ernte 
kaum wesentlich ändern. 

Sollte sich die letztere so günstig gestallen, 
als es den Anschein hat, dann werden wir 
vielleicht wirklich durch das Wegsallen der rus­
sischen Konkurrenz mäßig profitiren, allein das 
wird reichlich dadurch ausgewogen, daß unSein 
weites Absatzgebiet für unsere industriellen 
Produkte entfällt; nach dein Kriege endlich 
werden die ausgesogenen Völker kannr in der 
Lage sein, beträchtliche Neuanschaffnngen zu 
machen. Lollten wir aber gar zu einer mili­
tärischen Schutzmaßregel schreiten müssen, so 
wird dieselbe selbst in ten engsten Grenzen ge­
halten, gar viele Millionen verschlingen und 
unsere finanziellen Verhältnisse arg erschüttern. 

So sehen wir uns denn in unseren wirth« 
schastlichen Interessen, die im Osten von fo her­
vorragender Bedeutinlg silld, ernst l>edroht und 
die Ereignisse an einem Punkte angelangt, wo 
uns die Passivität ebenso Opfer auferlegt wie 
die Aktion. Hätte man zur rechten Zeit ein 

volles Verständniß sür die Wichtigkeit gehabt, 
welche der Osten für uns besitzt, vielleicht stün­
den die Dinge anders. Aber man l)at bei uns 
leider, wie wir im Eingange gesagt, nur wenig 
Sinn sür die volkswirthschaftlichen Fragen und 
für diesen Fehler dürften wir wieder einmal 
schwer büßen. 

Zur igeschichte ktes 
D i e  m a g y a r i s c h e n  B l ä t t e r  

speien Feuer und Flammen gegen die österrei­
chische Ausgleichsdeputation. Und doch hat 
diese nur beantragt, die bekannten 70 und 30 
Perzent in (»3.« und 31.^ umzuwenden, während 
Ungarn noch weniger als bisher leislen und 
das Verhältniß 71 : '^9 festsetzen will. Wie 
aber erst, wenn unsererseits verlangt würde, 
daß der Rechtsgleichheit, die Ungarn genießt 
und behaupten will, auch die Gleichheit der 
Pflichten entsprechen muß? Und ohne die An­
erkennung dieses Grundsatzes gibt es für uns 
kein freundnachbarliches, rechtsgenössisches Zu-
samlnenleben. 

D a s  K r i e g s m i n i s t e r i u m  k e n n t  
pflichtgelnäß nur ein Ziel der Thätigkeit — 
die Schlagfertigkeit des Heeres. Darum ist 
an sämmtliche Kommandanten die strengste 
Weisung ergangen, dafür zn sorgen, daß die 
Truppen hinsichtlich der Montirung, Ausrüstung 
und Bewaffnllng jederzeit in vollkommen schlag-
fertigeut Zustande sich befinden. 

Betreffs der S t e l l u n g Oesterreich« 
llngarns zu Rußland soll Jgnatieff 
dieser Tage aus Befragen die Antwort ertheilt 
liaben: „Mit Oesterreich sind wir einig und von 
lingarn reden wir eillstweilen nicht!" Dem 
Anslande gegenüber gibt es verfassungsgemäß 

weiß bis heute, wo sie zuerst auftritt und wie 
sie entsteht. Der über allen Begriff abergläu­
bische Bauer der Steppen identificirt die Seuche 
einem gelieimnißvollen überirdischen Wesen, der 
Pestjungfrau, Morr genannt, die auf weißen 
Fittigen schauerlich über die Länder schwebt, 
und die Orte aufsucht, welchen sie Opfer aus­
erlegen will, wobei sie in höchst irregulärer 
Weife vom geraden Weg: abweicht und oft 
viele. Werste überspringt, um plötzlich in einen» 
Bezirk aufzutauchen, wo man gar nicht an sie 
gedacht hat Die Ceremonien, welche die Land' 
leute, oft mit dem Beistand ihrer Popen, gegen 
das Gespenst vornehmen, sind höchst fonderbar. 
Sobald die Seuche ausgebrocheil ist, eilt, was 
von Menschen Leben und Bewegung hat, nach 
der Kirche, worin eine feierliche Messe celebrirt 
wird. Nach derselben schreitet Kind und Kegel 
in langem Zug hinaus vor das Dorf, auf 
einen geeigneten Platz; gewählt wird zu der 
Procedur am liebsten eines der kreiSrilnden 
Tatarengräber oder ein anberer schinaler Hngel. 
Mitten durch deilfelben ist ein schmaler Atollen 
gegraben, so daß eben zwei Meilschen sich ileben 
einander hindurchdrängen können. Vor dem 
jenfeitigcn Ausgange ist ein nngeheurer Haufen 
Burian aufgethürmt. Mittlerweile sind die ge-
sammten Rinderherden des Dorfes herbeige^ 
trieben worde»; und werden von berittenen 

Hirten auf dem Platze gehalten. Die ältesten 
und angesehensten Einwohner schreiten zuerst 
durch den Höhlengang, sie sind bewaffnet mit 
zwei Stäben von verschiedenem Holz; durch 
rasches, fortgesetztes Drehen des härteren in 
dem weichen müsseil sie ein Feuer entzünden, 
um deu Burian anzubreline«l; auf andere Weife 
ist dies nicht erlaubt, es müssen sogar während 
dem die Feuer in allen Behausungei» sorgfältig 
gelöscht sein. Dnrch das brennende Geniste 
eileit die Aeltesten; sobald der Ranch empor­
wirbelt, werden auch die Heerden stückweise 
in den Gang durch das Feuer getrieben; ihnen 
folgen zuletzt alle ^^!änner des Dorses; Welber 
Ulld Kinder bleibeil nur Zuschauer. Ist dieser 
Exorciümus voriiber, daiui geschieht sorglos 
nicht das Mindeste mehr gegen die Sellche; es 
l'raucht kaunl gesagt zu werden, wie wenig er 
liilft. 

Das werthvollste Produkt der Steppen ist 
die Wolle ihrer Schafheerden, die sich von Jahr 
zu Jahr in erstannlichen» Maße verillehren, da 
die Gutsbesitzer eingeseheil haben, wie weing 
Stutereien und Nilldviel)zucht da einbriiigen, 
Ivo es an geilügendein Absatz fehlt. Unl einen 
Begriff von der Ausdehnulig dortiger Schü-
sereien zugeben, führe ich an. daß eindeutfcher 
.^iolonist in der Molotschna, Friedrich Fein, ein 
schlichter würtembergischer Bauer, welcher mit 



und diplomatisch kein Oesterreich und kein Un­
garn, sondern nur Oesterreich-Unx.arn allein. 
Oder müssen wir die Antwort Jgnatieff« in 
dem Sinne deuten: Oesterreich setzt den Plänen 
der russenfreundlichen Militärpartei keinen Wi» 
derstand entgegen und hofft man, dadurch auch 
das widerstrebende Ungarn zu bändigen ? 

Die Bildung der Polenlegion 
al« Hilfstruppe für die Türkei geht langsam 
von statten. Die Hoffnung auf massenhaften 
Zuzug au« Polen selbst scheint aufgegeben zu 
zu sein; dagegen rechnet die Pforte auf die 
Deserteure und Gefangenen polnischen Stam-
mes und werden zur Verwirklichung diese» 
Planes aus den bisher eingetretenen Freiwilligen 
Kadres geformt und nach den Schauplätzen des 
Krieges abgesandt, um dort Alle zu übernehmen 
ulld einzureihen, welche die russischen Fahnen 
verlassen, oder gefangen worden. 

Am 24. April hat die Vorhut des ruffi­
schen Heeres den Pruth überschritten und noch 
r a u s c h t  d i e  D o n a u  z w i s c h e n  d e n  k r i e g ­
führenden Theilen. Die Zeit der Vor­
bereitung, welche der Riesenstrom gegen jede 
Erwartung verlängert, wird zum Ausgebot der 
äubersten Mittel sür Angriff und Abwehr be­
nützt. Die Spannung Guropa'S ist begreiflich. 

Vermischte Nachrichten. 
( L e b e n s v e r s i c h e r u n g .  S t a a t s a u s ­

sicht in Nordamerika.) In Nordamerika wird 
die Staatsaufsicht über das Versicherungswesen 
strenge ausgeübt. Für jeden Einzelstaat gibt 
es dort ein Versicherungs-Departement, dem 
ein fachmännisch gebildeter Ober-Intendant vor­
steht und welchem die Aufsicht der Assekuranz. 
Kompagnien obliegt. Dieser Behörde müssen 
die Jahresberichte, mit allen nöthigen Details 
versehen, übergeben und deren Genauigkeit be­
schworen werden; diese Berichte müssen sogar 
jede einzelne im Laufe des Jahres ausgefertigte 
und verfallene Polizze unter Angabe des Alters, 
der versicherten Summe und der Prämie ent­
enthalten. Aufgabe des Bureaus ist es alsdann, 
die Richtigkeit der Bilanz und der Höhe der 
Prämien-Reserve zu prüfen, nöthigenfalls die 
Konformität' mit den Büchern der Gesellschaft 
zu untersuchen. Erst wenn alles für richtig 
befunden, ist es der Gesellschaft gestattet, die 
Bilanz als abgeschloffen zu betrachten und der 
Oeffentlichkeit zu übergeben. Ebenso sind sämmt« 
liche Kapitals-Anlagen der Kontrole und Billi­
gung des Ober'Jntendanten unterworfen. Daß 
dieses Gesetz ungeachtet seiner Strenge die 

nichts begonnen hat, als seiner Hände un^ 
seines Kopfes Kraft, gegenwärtig 700,000, sage 
siebenmalhunderttausend Merinos besitzt! Im 
großen Durchschnitt nur b Psund Wolle — 
ungewaschen wegen Waffermangel! — auf das 
Haupt gerechnet, während man sonst stets 7—9 
Pfd. annimmt, und das Pud zu 6 Rubel, dem 
jetzigen Preis, so hat man ein jährliches Ein­
kommen von 525,000 Rubel Silber blos von 
seinen Schafen, Verkauf von Zucht- und Schlacht­
vieh gar nicht gerechnet. Da darf es auch 
nicht wundern, daß er vor einigen Jahren dem 
Herzog von Anhalt seine großen Besitzungen 
in Neurußland abgekauft und den Betrag da-
str baar auf den Tisch gelegt hat. Seine 
einzige Tochter hat er an seinen Schafmeister 
verheirathet. 

Das eingeborne Schaf der Steppe ist das 
mit Fettschwanz, ein Abkömtnling der syrischen 
Race, von welcher man fabelt, daß sie die 
schweren Fettschwänze aus kleinen Rollwagen 
hinter sich her schleppen müsse. Leider hat 
die Schafzucht hier mit mancherlei Gefahren 
zu kämpfen, von welchen man im übrigen 
Europa wenig weiß, die furchtbarsten darunter 
sind die Schneestürme im Winter. Ohne daß 
der erfahrene Schasmeister — beiläustg gesagt, 
fast immer ein Deutfcher und gewöhnlich ein 
Sachft aus seiner praktischen Meteorologie 

Entwicklung der Lebensversicherung nicht beein­
trächtigt, ergibt sich daraus, daß im Jahre 
1874 in dem Staate Newyork allein 799.534 
Polizzen in Kraft waren. Selbst bei bedeu­
tender Restriktion dieser Ziffer waren noch 
immer 15 Perzent der Bevölkerung versichert. 
Die amerikanischen Gesellschaften gedeihen un­
geachtet dieser energischen Staatsaufsicht, ja 
dieselben vertheilen Dividenden an ihre Aktionäre 
und Versicherten, wie sie in Oesterreich nur 
von sehr wenigen Instituten erzielt werden. 

( S  t a a t e n  k u  n d  e .  R u ß l a n d s  V o l k s -
ftämme.) Rußland zählt folgende Volksstämme: 
in Europa (abgesehen vom frühern Königreich 
Polen) 49 Millionen Russen, 960.000 Polen, 
40.000 Bulgaren, 660.0t>0 Deutsche, 47.000 
Griechen, 875.000 Moldauer, 2,340.000 Li-
thauer, 3,035.000 Finnen, l.630.000 Juden, 
32.500 Armenier,! ,3l2.000 Tataren, 1,037.000 
Baschkiren, 146.000 Kirgisen, 416.000 Kal­
mücken, 4000 Samojeden, 28 000 Zigeuner, 
70.000 Angehörige anderer Nationen. Ins» 
gesammt beträgt die Einwohnerzahl im euro­
päischen Rußland 61^4 Millionen. Im König­
reich Polen waren nach der Volkszählung vom 
Jahre 1863 3,450.000 Polen, 693.000 Juden 
(es ist dies der stärkste Perzentsatz von Jsra-
liten, der in irgend einem Lande vorhanden ist, 
nämlich 13 Perzent der gesummten Bevölkerung), 
600.000 Russen, 290.000 Deutsche und 285.000 
Lithauer. In der Statthalterschaft des KaukafuS 
wohnen 925.000 Russen, 852.000 Grusier, 
560.000 Armenier, 3500 Griechen, 9600 
Deutsche. 21.600 Juden, 977.000 Tataren und 
896.000 Angehörige verschiedener Bergvölker 
zc. Ueberdies gab es noch 110.000 Kalmücken. 
In Sibirien Hausen circa 2,300.000 Russen 
(inklusive der Verbannten), 7000 Israeliten und 
3000 Deutsche. Der Religion nach sind im 
europäischen Nußland über 51 Millionen 
Griechisch - Orthodoxe, 801.000 Raskolniken 
(Armenisch-Katholische), 2,84(s000 römische 
Katholiken, 2,100.000 Protestanten, 1,630.000 
Juden, 2,090.000 Mohammedaner, 200.000 
Heiden. In de? kaukasischen Statthalterschaft 
und in Sibirien sind die Christen der Anzahl 
nach den Mohammedanern nicht sehr viel über­
legen. Ihre Zahl beträgt insgesammt 2,460.000, 
die Mohammedaner 1.950.000, die der Juden 
31.600 und die der Heiden 14.760. Dieses 
große Reich mit seinen 66 Millionen Einwoh­
nern hat nur 36 Städte mit einer Einwohner­
zahl von über 30.000. 

(Zur Geschichte der höheren 
S i c h e r h e i t s p o l i z e i .  E i n  „ A t t e n -

im Voraus davon Kunde hat, bricht plötzlich 
ein surchtbarer Stunn daher aus Norden oder 
Nordosten. In einem Augenblick ist die ganze 
Luft erfüllt von zusammengefrornen, halb konsi« 
stenten Schneekörpern, oft von bedeutender 
Größe, welche mit betäubendem Geprassel her­
niederschlagen und selbst dem Muthigsten fast 
alle Besu'nung zu benehmen vermögen. Wer 
von einem solchen Sturm inmitten der Steppe 
überrascht wird, dem bleibt nichts übrig, al« 
sich niederzusetzen, den Mantel über den Kops 
zu ziehen und zu warten, während ihn der 
Himmel unbarmherzig bis auf's Blut peitscht. 
Die armen Schafe besitzen nicht die Geduld, 
deren Sinnbild sie sind; das schmerzhaste Aus« 
treffen ded Hagels, der pfeisende Wind, die 
schneidende Kälte, die er mit sich bringt, regen 
sie nach und nach auf bis zur Raserei; dazu 
kommt noch, daß die fallenden, breiigen Flocken 
auf ihrem Körper haften bleiben und fest frie» 
ren, wobei namentlich die Augen dermaßen 
incrustirt werden, daß sie völlig blind sind. 
Dann ist aber auch kein Halt mehr — Schäfer 
und Hunde, selbst wenn sie im Stande wären, 
sich srei zu bewegen, verlieren die alte Gewalt 
— unaufhaltsam stürzt die ganze Heerde davon 
in dichtgedrängter Schaar, immer gerade aus, 
über Hügel und Thal, durch Sumpf und Li-
man — oft ist es geschehen, daß auf diese 

täter".) Einem Blatte in Berlin werden 
interessante Mittheilungen über die Thätigkeit 
der Polizeibeamten gemacht, welche zum Schutze 
des Fürsten Bismarck während seines Aufent­
haltes daselbst nach Kissingen kommandirt wor­
den sind. Von diesen fünf Beamten scheint Jeder 
wie der Argus hundert Augen zu haben. Sie 
lassen keine Fliege in Bismarck's Fenster hin­
ein, ohne sich vorher überzeugt zu haben, daß 
ihr nicht etwa statt eines Saugrüffels ein Dolch 
an den Kops gewachsen ist. Am Donnerstag der 
vorigen Woche tritt einer von den Polizisten 
hastig in das Zimmer des Chefs der Sicher­
heitswache und rapportirt: „Herr . . . ., ein 
Verdächtigerl" — „Wo?^' — „Vor der Woh­
nung Se. Durchlaucht patrouillirt er schon seit 
drei Stunden unaufhörlich auf und ab, die 
Blicke immer scharf nach den Fenstern der Woh­
nung Se. Durchlaucht gerichtet." — „Wie sieht 
er aus?" — „Eine richtige Pfaffenfigur, da» 
glattrasirte Gesicht etwas abgezehrt, als ob er 
nicht satt zu essen hätte; auf der Nase trägt 
er eine blaue Brille und seine Kleidung ist re-
duzirt." — „Woher vermuthen Sie, daß er 
Böses im Schilde führt?" — „Er hat die rechte 
Hand immer in der Tasche, als hielte er etwas 
darin Verborgenes in steter Bereitschaft." — 
„Gut, ich werde dem Fremden selbst die Stücke 
abfragen." — Herr . . . ., natürlich im Civil-
anAng, geht auf die Straße und richtig, da 
spaziert der oben geschilderte Mann noch immer, 
nach den Fenstern Bismarck'» blickend, ruhig auf 
und ab. Der Herr.... geht langsamen 
Schrittes, als mache er eine Verdauungs-Pro-
menade, dem Fremden gerade entgegen. Als er 
ihn erreicht hat, grüßt er: „Guten Tag!" — 
„Danke, gleichfalls," sagt de» Fremde, ohne stch 
in seiner Fenster-Inspektion stören zu laffen. — 
„Schön Wetter heut'!" — I jah, es macht 
sich." —- „Sind wohl auch Kuraast? ' — „Ach 
nein!" — ^Was thun Sie denn hier? — 
.Sie sehen ja, ich gehe spazieren." — „Da oben 
wohnt der Reichskanzler." — „Eben deshalb 
weiche ich nicht vom Platze." — Dem Lieute­
nant ist die ungeheuere Pomadigkeit des Mannes 
ärgerlich; er sährt ihn plötzlich scharf an: „Treten 
Sie nicht auf den Rasen, sonst verhafte ich Sie 
jetzt bleibt der Fremde stehen, sieht den Beamten 
an und fragt lächelnd: „Sie sind wohl Einer 
von der Polizei?" — „Und wenn ich da« 
wäre? — Dann würde ich die inständige Bitte 
an Sie richten, mir Rath zu ertheilen, wa« ich 
thun soll, um endlich einmal ... den Meffia« 
de« deutschen Volke« von Angesicht zu sehen. 
Ich bin nämlich Schulmeister und von der geist-

Weise Tausende von Schafen auf einmal in 
den Gewässern umgekommen, und gar häufig 
ist der Jnaul von den Dämmen ihrer Leiber 
bis zur Gefahr geschwellt w.)rden. Auch wenn 
ein besserer Stern die rasenden Thiere an die 
Wand eines jähen Absturzes oder an eine 
Mauer führt, wo die ersten erschöpft zusammen­
brechen und alle andern dann, wie gebannt, 
laut keuchend und die Köpfe unter die Leiber 
drängend, unbeweglich stehen bleiben, sind sie 
noch nicht gerettet, wenn der Schneesturm an­
hält, und oft dauert er mehrere Tage lang. 
Dan»» gelingt es dem pflichgetreuen Schäfer 
auch, der Heerde nachzufolgen und sie endlich 
zu entdecken, so gibt es gar kein Mittel, die 
Thiere wegzubringen, als sie einzeln fortzujagen. 
Vielleicht ist aber das nächste Gehöft meilenweit, 
und es sind mehrere Tausend Schase l Auch 
der Wolf holt manches schöne Stück, trotz aller 
Aufmerksamkeit der Hirten und Hunde. Die 
letzteren begnügen sich gewöhnlich damit, den 
wilden Feind durch Bellen abzuwehren; daß 
sie ihn angreifen, kommt sehr selten vor. 

(Schluß folgt.) 



lichen Behörde schon einigemale scharf gemäß-
regelt worden, weil ich mit ganzer Seele an 
dem Fitesten hänge. Heute ist Frohnleichnams-
tag, da bin ich vom Schulunterricht befreit und 
da habe ich mir vorgenommen, herzugehen und 
nicht von der Stelle zu weichen, bis der süßeste 
Wunsch meine» Herzen» erslillt ist." — „Wenn 
e« so gemeint ist," sagte nun der Herr . . . . 
vollkommen beruhigt, „dann kommen Sie mit 
in mein Zimmer, stellen Sie sich da ans Fenster, 
aber halten Sie sich ein wenig retrait, in einer 
Viertelstunde wird der Fürst da vorübergehen." 

( L a n d w i r t h s c h a f t .  D i e n s t v e r m i t t l u n g  
durch die „Wiener Landwirthschaftliche Zeitung".) 
Dienstsuchende Oekonomie und Forst-Beamte, 
der Zuckerfabriken, Brauereien und Brennereien, 
Thierärzte, Gärtner zc. sind, wenn sie aus einer 
oder der andern Ursache dienstlos geworden, 
auf die Dienstvermittlungs-Bureaux angewiesen, 
wo es häufig ^Einschreibegebühren" und „Porti", 
allenfalls auch „andere Auslagen zu zahlen, 
aber nur selten eine Stelle zu erlangen gibt. 
In dieser Richtung soll es nun anders werden 
und ist die „Wiener Landwirthschaftliche Zei­
tung" wie in vielem Andern auch hier bahnbre­
chend aufgetreten, indem sie in den Spalten 
ihres vortrefflichen Blattes auch der Dienstsu-
chenden gedenkt und ihnen in jeder Nummer 
alle ihr bekannt werdenden Stellen, oft zehn 
bis zwanzig, ja selbst bis fünfzig Stellen be­
kannt gibt. Jeder Abonnent ist für 2 fl. viertel­
jährig (so viel kostet das Blatt bei der Admi» 
nistration, Wien, I., Dominikanerbastei 5) in 
der Lage, in dieser Zeitung vierteljährig bis 
zweihundert und selbst mehr offene Stellen mit 
allen Bedingungen: Gehalt, Deputat zc. zc. in 
Erfahrung, zu bringen, eventuell eine Stelle zu 
erlangen» )Wir. möchten deßhalb dieses Blatt 
auch aus dem angeführten Grunde unseren 
Z^esern neuerlich bestens empfehlen. 

(AuO d tVN  Be r i ch te  des  Acke r -
bau-MinisteriumS. Saatenstand Ende 
Mai.) Im Allgemeinen war die Witterung 
sehr günstig für die Saaten und besonders die 
Futütslächen, dagegen war man in einigen 
Ländern, tn welchen Mais und Wein Haupt-
tulturen sind, mit dem Witterungsgange durch­
aus nicht zufrieden. Weizen steht mit wenigen 
Ausnahmen schien. Rost kommt vor, ist aber 
beinahe nirgends von Bedeutung. Lagersrucht 
wird in ziemlich vielen Orten befürchtet. Der 
Stand des Roggens im Allgemeinen ist e^'en« 
falls theil» schön, theils sehr fchön, doch steht 
derselbe in den »seiften Gegenden dem Weizen 
etwas nach. Die neueren Nachrichten über 
Raps sind ebenfalls überwiegend günstig (im 
mittleren und südlichen Ungarn wird er schon 
bald schnittreis). Der Maisanbau ist noch zn 
einem großen Theile unvollendet. Der Buch­
weizen wird in Ostgalizien bei günstiger Wit­
terung angebaut. Der Anbau der Kartoffeln 
ist in allen jenen Lagen, wo selbst Gerste und 
Hafer noch nicht vollends angebaut sind, noch 
weit zurück; in den meisten Gegenden aber 
kommen sie eben, oder sind vor Kurzem zum 
Vorschein gekommen. Der Stand der Rüben 
ist nach Lagen sehr verschieden. Im Allge­
meinen kann er als ein ganz guter bezeichnet 
werden. Klee steht meistentheils sehr schön, die 
Frostschäden haben mehr die Qualität, als die 
Quantität betroffen. Die Ernte-Aussichten sind 
im Allgemeinen sehr gute. Letzteres gilt auch 
von den Wiesen, aus welchen die Heumahd — 
Böhmen, Schlesien und Galizien ausgenommen 
— schon überall begonnen hat. Hopsen wird 
an die Stangen angeführt; derselbe hat zwar 
großentheils schwache Triebe, doch entwickeln 
sich dieselben nun besser, als bisher erwartet 
werden durste. Der Spätlein in Schlesien 
wird gelobt. Obst verspricht im Ganzen eine 
ziemlich gute Ernte. Bezüglich des Weines 
läßt sich für Nieder-Oesterreich, Steiermark, 
Krain und Mähren eine mittelmäßige, von 
schwach mittel bis gut mittel schwankende Ernte 
erwarten. In Südtirol, Gvrz und Jstrien 
haben sich die guten Aussichten um etwas ver­

mindert, in Dalmatien hingegen um etwas ge­
bessert. Im südlichen Ungarn erhalten sich 
die Klagen über verhälnißmäßig geringen Trau­
bensatz und ist nur auf eine ziemlich schwache 
Ernte zu rechnen. Zn dem nordwestlichen 
Theile l^ngarns ist man mit dem Stande de« 
Weines ziemlich zufrieden. Von Oliven ist 
wenig zu erwarten. Ueber die Seidenzucht 
lauten diesmal die Nachrichten aus Südtirol 
ungünstiger. Dagegen ist man im Küstenlande 
und in Dalmatien damit ziemlich zufrieden. 

ZNarbur^er Berichte. 
( B r a n d s t i f t e r . )  Z u  O b e r - B r e i t e n b a c h ,  

Gerichtsbezirk Windisch«Feiftritz, entstand am 
10. d. M. gegen Mitternacht bei der Grund­
besitzerin Maria Petschnik ein Gebäudebrand, 
welcher einen Schaden von 2300 st. verursacht. 
Dieses Feuer ist gelegt worden und hat man 
die Thäter bereits dem Gerichte angezeigt. 

^ (Dr. Henn. 1-) Wie die „Cillier Zeitung" 
schreibt, wurde in Römerbad der in weiteren 
Kreisen wohlbekannte und geachtete langjährige 
Pächter des Kaiser Franz»Josef Bade« bei Tüffer 
und' bisherige Eigenthümer des SanerbrunneS 
Radein im Bezirke Ober-Radkersburg, Herr 
Dr. Henn am lv. d. M. in seinem Bette todt 
ausgesunden. Die Vermuthung eines Selbst-
Mordes durch Vergistung mit Eyankali liegt 
nahe, da der Verstorbene von einem unheilbaren 
Kürperleiden geplagt war und am Nachtkasten 
ein Fläschchen mit einem Reste dieses Giftes 
vorgefunden wurde. Die Leiche wird von Römer­
bad nach Hochenegg in die Heimath des Dr. 
Henn überführt. 

(Wa ldb rand . )  Am La isbe rge  be i  E i l l i  
sind zwei Joch Buchenwald, Eigenthum des Ad­
vokaten Dr. Schurbi, abgebrannt. 

( E r t r u n k e n . )  J o s e f  T s c h e r n e i s c h e k  u n d  
Simon Galun, Dienstknecht zu Steindorf, Ge« 
richtsbezirk Pettau, badeten kürzlich in der Drau; 
ersterer wurde von der schnellen Strömung fort­
gerissen und fand seinen Tod in den Wogen. 
Die Hilfe, die Galun aus dem Dorfe herbei 
geholt, war zu spät gekommen. Der Verunglückte 
war sechzehn Jahre alt. 

( S c h a d e n f e u e r . )  D e m  G r u n d b e s i t z e r  
Matthäus Lach in Kerschbach, Gerichtsbezirk 
Windisch-Feistritz. sind zur Nachtzeit Haus. Tenne 
und Stall abgebrannt. Der Schaden -- 8V0 fl. -
wird bis zum Betrage von 450 fl. durch die 
Versicherung gedeckt. 

( R a u b m o r d . )  A m  M o r z l i c a b e r g e ,  G e »  
richtsbezirk Lichtenwald, wurde der Schneider» 
gehilfe Nikolaus Lefchnak todt aufgesunden und 
ergab die Untersuchung, daß ein Raubmord 
verübt worden. Ein Deserteur soll diese That 
verübt haben. 

( U  n t  e  r  s t e i  r  i  s  c h e  B ä d e r . )  I n  R ö ­
merbad sind bisher 160 Personen zum Kurge­
brauche angekommen. 

Letzte 
Die iverhandlunge» der Ausgleichs^--

p«»tat<»ne» find als gescheitert zu betrachten. 

Unter den Befehlen der Generale Mol-
linary und Nodich werden zwei Armeekorps 
konzentrirt. 

Die Türken find bei Gpuj von den 
Montenegrinern vollständig geschlagen wor 
den. 

Unter Mitwirkung der türkischen Flotte 
haben die aufständischen Abchasen dei Tscham» 
tschara Über die Vknssen gefiegt. 

Die Pforte läßt bei Trapezunt und 
Tinope große Vorrckthe von Proviant und 
Munition anhäufen. 

Acht rusfische Batterie« haben das 
Bombardemeut gegen Kars erAffuet. 

Eingesandt. 
Mein Sohn Adolf, ein Knabe von zwölf 

Jahren, war im Somnler 1875 dem Ertrinken 
nahe. Um dieser Gefahr nicht mehr ausgesetzt 
zu sein, lernte er in der hiesigen Schwimman­
stalt unter Leitung des Herrn Fr. Bratuscha 
so gut und in so kurzer Zeit schwimmen, daß 
ich mich gedrungen fühle, öffentlich meinen 
Dank auszusprechen und die Schwimmschule 
allen Eltern zu empfehlen, welche ihre lieben 
Kinder vor Wassergefahr möglichst sichern wollen. 

St. Magdalena. 
M a r i a  G l a v i t f c h .  

Wom Nüchertlsch. 
Der Weillball 

in seinem ganzen Umfange, mit besonderer Be­
rücksichtigung der Verhältnisse in Oesterreich-
Ungarn und in Süddeutschland, nach den neu. 
esten wissenschaftlichen und praktischen Ersah­
rungen. Als Rathgeber für Weingartenbesitzer 
und als Lehrbuch für Schulen gemeinverständ­
lich dargestellt von Alfred von Regner, Mitglied 
der k. k steierm. LandwirthschastSgesellschaft und 
des deutschen Weinbauvereins. Mit 26 in den 
Text gedruckten Holzschnitten. 29 Bogen Okt. 
Geh. Preis t fl. 90 kr. ö. W. (A. Hartlebens 

Verlag in Wien, Pest und Leipzig.) 

In den Kreisen praktischer Weinbauer 
Oesterreich'llngarnS und Süddeutschlands hat 
man vielfach dem Bedürfnisse nach einer popu­
lären Darstellung des Weinbaues und der da­
mit zusammenhängenden Arbeiten Ausdruck ge­
geben, welche Darstellung die Resultate der 
Wissenschaft auf önologischem Gebiete in ge­
meinverständlicher Weise zur Kenntniß des 
Weinbauers zu bringen und auf diese Weise 
zur Hebung des Weinbaues beizutragen hätte. 

Diesem Bedürsnisse sucht nun das vorlie­
gende Werk abzuhelsen ; es ist besiimmt. die 
Lehren der Wissenschast mit den Ersahrungen 
der Praxis zu verbinden und so in übersicht­
licher Form ein enheitliches Bild des Weinbaues, 
entsprechend den Bedürfnissen einer rationellen 
Rebenkultur und den Forderungen der Wissen­
schaft, zu geben. 
^ Der Verfasser, als landwirthfchaftlicher 
Schriftsteller bekannt und geachtet, hat, gestützt 
auf vielfältige praktische Anschauung in den 
österreichisch'ungarischen uild silddeutfchen Wein­
gegenden und aus eingehende Fachstudien, sich 
bemüht, eine erschöpfende Darstellung des Wein­
baues zu liefern, wie er sowohl vom Groß­
grundbesitzer, wie nicht minder vom Kleingrund­
besitzer in rationeller Weise betrieben werden 
kann und soll, und gleichzeitig auch dem Werke 
eine solche harmonisch gegliederte, leicht über­
sichtliche Stylisirung zu geben, auf daß es zum 
linterricht an landwirthschaftlichen Lehranstalten 
und namentlich an den landwirthschaftlichen 
Fortbildungsschuleil benützt werden könne. 

Das vorliegende Werk, ivelches sämmtliche 
Angaben nach dem neuen Maß und Gewicht 
enthält und durch zahlreiche Illustrationen den 
Text wirksamst unterstutzt, berücksichtigt nicht 
bloS sehr eingehend die Verhältnisse in den 
österreichisch-ungarischen Weinländern, sondern 
auch diejenigen in den süddeutschen Weingegenden 
und steht somit nicht auf einem lokalen, son­
dern auf einem allgemeinen Gesichtspunkt. 

Indem A. Hartleben's Buchhandlung das 
vorliegende Werk als eine Bereicherung und 
Ergänzung ihres önologischen Verlages erscheinen 
läßt, hofft sie bei der schönen und würdevollen 
Ausstattung und dem mäßigen Preise des 
Werkes aus eine ausgedehnte Verbreitung des­
selben unter den Weingartenbesitzern rechnen zu 
können. 



Course der Wiener Börse. 21. Juni. 
Eiuheitliche EtnatSschuld Creditaktien . . 138.70 

in Roten . 59.80 London . . . 126.90 
in Silber . 65.40 Silber . . . . NI.70 

Goldrente .... 71.40 Napoleond'or . . 10.15 
1860er St..Anl..Lose 110.75^ K. k. Münz-Dukaten 5.99 
Bankaktien . . . 780. — j 100 Reichsmark . 62.40 

Kundmachung. 
Anläßlich der Renovirung der Loklilitütkn 

des k. k. Bahn Hof-Postcimtci' kann die Aufgabe 
von Frachten, Ktldbries'N, Postattweisunj^en un» 
rekommatidirten Briefen Samstag den 23. und 
Sonntag den 24. Juni nur im Stadt-
Filial-Postamte stattfinden. 

Marburg am 19. Juni 1877. (723 

in nrurknovirtcn Vartrn "WD 
Heute Freitag den 22. Juni 1877 

(Jarten-doueert 
von der 

i^üdbahittuerkstätten-NtuMmpeKe 
unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn 

^vU. UttNiII. 726 
Anfang 8 Uhr. Enträe 20 kr. 

lln8 ?.ak1ieicz1,6 l^eioits -?ur Ist-iwn 
liudsstätts iiuövies uuii iii (iiitt. i'ultsnclvn 
Lvl^nös Ullli öruclviv (720 

^arilisu ^vir kismit allen l'dsilnekmsn^ön Iwi x-
liokst. 

/)t6 

I 

Ii'ür äis kŝ leitunK bs! llem 
I^eivdsridexäliAuisZs 6ös Herrn 

sprsedsn wir l^ivrmit uussrsn 
Vavk aus. > 

D 

?»p»Soiell 
sowie verschiedene Arten fremdländischer 

sind bis Samstag zu verkaufen im Gasthofe 
„zum schwarzen Zldter", Zimmer Nr. 4, 

von 9 Ubr Früh bis 5 Uhr Abends. "'WW 
Ergebenster 

Vogelhändler aus Graz. 

Haus-Verkauf. 
Das in dkl Allerheiligengasse sich befindende 

Haus sammt Thurm und großem Garten, in 
welchem momentan die Arrestanten untergebracht 
sind und dessen Baulichkeiten sich besonders für 
eine Fabrik eignen, ist aus freier Hand zu ver­
k a u f e n .  —  A u S k u i l f t  e r t h e i l t  H e r r  J o s e f  
Kokosch  i n  egg .  

A« vermiethen 
und sogleich zu bezielien sind nn großes und 
ein kleines BerkaufS«Gewölbe. Allfrage 
bei Gustav Wundsam. (716 

Gine Wohuuug 
bestehend aus 3 Zimmern Nkbst Küche, hofseitig, 
ist zu vergeben. (721 

Auskunft im Comptoir d. Bl. 

Warnung. 
Ich habe und lvelde alle mich betreffenden 

Conti's baar begleichen, dalzer ich siir auf mei­
nen Namkn an Drille veiabfolgle Belräge oder 
Waaren nicht Zahler bin. 

Marburg, 18. Juni 1877. 
AIs-x Saron Rs.st, 

710) Poberscherstruße Nr. 14 neu. 

Buchhalter-Stelle. 
Gesucht tvird ein geübter Buchhalter, der 

die Korrespondenz und einfache Buchflchrung 
tüchtig versteht und zu Magazineursgeschaften 
tauglich ist. Bewerber wollen sich melden bei der 
Freikierr von Dumreicher'jchen Spiritus-, Preß-
Hese-Fabrik und Rnffikierie Marhof, Rtattttn 

(713 

Ich erlaube mir dem verehrten Publikum 
bekannt zu geben, daß ich meine Fleischpreise 
vom 1. Juli an folgend billiger stelle: 
Gute Waare das Kilo TV kr. 
Hochp r ima -Waare  . . .  „  T4  kr .  
Gefchmackvolles gutes Geselchtes, Kilo Stt kr. 

detto ohtle Bein „ it4 kr. 
717) Hochachtungsvoll ergebenster 

Ptttr Kritgscis, 
Pferdefleischhauer in Marburg. 

Zwei neue > halbgedeckte 
Freiachö'Wägci» verkauft Kartin. (ö6S 

geiratsllntrag. 
Ein Mann von 45 Jahren, Besitzer eines 

rentablen Geschäftes und fixen Einkommens, 
von angenehmem Aeußern und gemüthlichen 
Charakters, wünscht sich mit einem Mädchen 
oder einer kinderlosen Witwe bis zum Alter von 
30 Jahren, anch vom Lande, welche zur Haus-
Wirtschaft Neigung hat und einiges Verinöl^en 
befiKt, zu verehelichen. (714 

Ernste Gegenantrage überinmmt unter der 
Chiffre „Ehebund" F. Müllers Annoncen-
Bureau in Laibach (Fürstenhof). 

«I» 
auf 24 Startin ist in der Postgisse Nr. 4 zu 
vermielhen. 

DalllPf« ».Wallnenbad 
in drr Käriltilkr-Vorstadt 

täglich von v Uhr Früh bis 7 Uhr Abends. 
106) Alois Schmiderer. 

t t u n ä v i - i t a u s v n ä v  v o n  ü ^ o n g e k v n  ^ 3 0 1  
verdanken il^r schiines, üppiaes Haar der cin)ig und allein enstirtttden 

kuis. königl. auSschl. priv." 

i v ' l che  g l e i chze i t i g  d i e  Schuppen  spu r l os  ve r t i l g t ,  so t v i e  de r  dazugehö r i gen  ech ten  steirischtN 
-^lptukränter- oder Nußertract-Pomade aus der k. k. a. pr. Parfüm-Fabrik voil 

Wien, TeinfaltfiraHe I V .  
Das unüberlrejflichstc Mittel ist - . ursprünglichen -Farbe erzeug»l Eine 

un' r r t  o f t  b  wä l i l t e  Haar-und Sart- Anzahl junger Männer verdanken 
wnchö-Ejstn), welche beim regel- ihre Wntn Vollbarte Unserer Haar-
mäptgeu Gebralich und bei Alitven- ^ Aartwnchs-Essen). 
duiig der steierischen AlMkrältter- Beim bloßen Ausfallen der Haare 
oder NußeLlrael-Pom idr, schon liilinen lvirkt dieselbe bereits ölNNeN acht 
sechs Monaten, selbst auf den kalllsten Tagen, bei Schuppenbildungen nach 
Stellen eine Haarsiille in der dtos dreimaligem Gebranch. Vas 
unschädlichste Haarsärbemittel (ol)ne jeden Äleigeljalt) ist unscrt Haar-Verjilngnngs-
Milch, welche blonven roihen, grtMcn, ^clbst schneeiveiß n Haaren einen tiefschwar^en Äan) 
ve r l ech t .  Desg le i chen  f üh l en  w l r  Haarver jüngn i lgs -M i l ch  N r . I I  am Lage r ,  m i t t e l s t  w t l che r  
alle Farben-Nuancen von Blond bis ins dnnkelfte Srann erzielt werden können, 
i^-teim Gebrauche ditser Milch empfiehl! sich glNiz besonders unsere echle, doppelt starke 
Kußertract-Pomade. auch !>> (ko^m.tik) als Stangenpomade zu haben, sowie uns-c Anß 
ertract-Oel, allks zuc Förderung des wachsthnms der Haare. 

Unsvi-v l<. k. au88okl. pi-iv. ttaar- unlj kartv^uokL-Lsssn? 
heilt in allen Fällen o,e kranken HaarVur)eln radical und in kürzester Zeil, sichert bis 
ins spiitefte ^lter einen überaus reichen Warbodev, wirkt höchst angsneljm auf die 
Äopshant, lierlMet jeden gichtischen oder rheumattschen Aopfschmer) und entfernt alle 
Unreiniglteiten der Haut. Es lst aber Thalsa-Ve. daß Hund^rke Pelsotten. »vtlche gänzlich 
bartlos oder kahlköpkg waren, schon nach einem bis drei Monaten, tm Brrhältnisje 
also nach unglaublich kurzer Zeit, sich eines schönen üppigen Vollbartes oder ^incs 
reichen vollen Haarbodens erfreuten. Die betreffenden zahlreichen Dankschreiben 
liegen ans^ 

MM-Außer obigen Speeialitäten sühren wir silr die Herrschasten die 
neuesten Specialartikel in Pomaden, ParfnmeS, Pasten zc. stets am Lager. 

Zur Sicherheit deS 'puliliklims liefindet sich aiif jedem Tiegel und tzlacon nls protokollirte Schuj». 
marke daS Blldnih de» ErfindersI 

BesteUungeu beliebe mau gefälligst zu richteu a» den Haupt Depositeur Herrn 
«RosvL Apotheker in Wien, 1. Tuchlauben 7. 

Josef Fillst, Apolheke „zum weißen Engel" in Prag, am Poiiö 1071^11, 
sowie auch au jede solide Apotheke von Oesterreich'Uugaru, oder direkte an 

Parfumeur und k. k. Privilegiums Inhaber 
ti» l., 17. 

Preis-Conrant: 
1 großes Alabaster-GlaSflacon doppelt starker Haar- nud VartwuchS-Esseuz fl. 5.— 
1 kleines Klacoii fl. z.sv 
j Alal>aster.GlaStiegel echt steirischer Alpenkrättter-Pomade fl. L.— 
1 „ „ echte Haaaiverjlinguugö'ELtract.Pomade . fl. 3.— 
1 „ „ „ Rosettpomade, roth fl. '^.50 
1 „ ,, „ „ welß fl. 2.80 
1 tzlacou echte Haarverjüujjuugömtlch^ sammt echtem Nttßi)l, Tassen uud Bürste fl. 5.— 
1 tleiueS Flacou echte HaarverjüugungS-Milch fl. 3.— 
1 Flneou HaarverjüuguttgS-NußeLtrnctöl fl. 2.— 
1 kleiuev tzlacou echtes HaarverjiiiitjungS.Nuheztractöl fl. 1.—. 
Nttheztract ^C-oSmetique) Stangenpomade fl. 1.— 

Alte Gattungen der seinstel» ParfumeS, Pasieu, Puloer, Tiueturen, und Essenzen, sowie Tut-
IminuttgSmittel sind steiS an» Loger. 

A u f t r ä g e  a u S  d e m  A u s l ä n d e  w e r d e n  g e g e n  B a a r s e u d u n g ,  A u f t r ä g e  a u S  d e r  P r o v i n z  g e g e n  
Baar send uug oder Nuchiiahine prompt und schuellstenS effectuirt. 

SU kr. 

«erautwortltche Druck uud iv-rias vou »dunrd Äanschit, m Vtarbneo. Hi.G. 


